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Amtliches.
.Revier Wildbad.

Lang- und Klotzholz-Verkauf
am Samstag , den 6. April d. I,,

Vormittags 11 Uhr,
in Wildbad aus Epberg 5 u. 31

836 Stück.
Neuenbürg, 23. März 1867.

K. Forstamt.
Revier Liebeuzell.

Eichengerbrmde-Verkaus.
Am Montag , den 1. April d. I .,

Vormittags II Uhr,
wird in der Nevieramtskanzlei dahier das mnth-
maßliche Erzeugnis; von Eichenrinde verkauft.
Dasselbe wird nach der Schätzung betragen in
dem Staatswalde Hochholz bei Unterhaugstätt
20 Centner Raitelrinde, in dem Staatswald
Sommcrhalde bei Liebenzell9 Klftr. Grobrinde.

Liebenzell, den 22 März 1867.
K. Revieramt.
Heigelin.

H ö ^ e n.
Ein gestern Abend auf hiesiger Markung ge¬

fundener halbwollener Shawl ist vom rechtmäßi¬
gen Eigenthümer binnen 15 Tagen in Empfang
zu nehmen, widrigenfalls er dem Finder zuer¬
kannt wird.

Den 25. März 1867.
Schultheißenamt.

— _ __ L eo._
Neuenbürg.

Gebäude-Verkauf.
Das in die Bahnlinie fallende Ge-

AES bände Nro. 10 in Höfen (hinter dem
Ochsen) wird nächsten

Montag,  den 1. April,
Vormittags 11 Uhr,

an Ort und Stelle auf den Abbruch versteigertwerden.
Dasselbe ist 56' lang und 31' tief aus Rie¬

gelwandung mit steinernem Unterstock, gewölbtem
Keller und Ziegelbedachung; sämmtliches Holz¬
werk, worunter einige starke eichene Balken, so¬
wie Thüren und Fenster sind noch in gutem
brauchbaren Zustande. Das Gebäude enthält im

untern Stock Stallung , Scheuer mit Heuboden
und Vorplatz mit Schweinstall, im obern Stock
2 heizbare Zimmer mit 2 Küchen und einem
Backofen, im Giebel 4 Dachkammern und Spei¬
cherraum.

Von den Verkaufsbedingungen kann sowohl
auf hiesigem Bureau, als auf der Schwabstich-
bauhütte Einsicht genommen werden.

Den 26. März 1867.
K. Eisenbahnbauamt.

Her r nian n.
Calw.

Na-clstangen-Vkckaus.
Am Donnerstag,  den 28. März 1867,

werden im Stadtwalde Hardtwald folgende Nadel¬
holzstangen verkauft:

Unter 4" stark:
10 Stück bis 10' lang,
30 „ 16—20' „

360 „ 21—25' „
235 „ 26—30' „
100 „ 31—35' „
65 „ 36' und mehr.

Von 4—7" stark:
235 Stück 31—50' lang,

9 „ 51' und mehr,
2 birkene Stangen bis 40' lang.

Zusammenkunft Morgens 8 Uhr beim Som-
menharter Wegzeiger, am Eichelacker auf der
Calw-Zavelsteiner Straße.

Den 21. Mürz 1867.
Gemeinderath.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.

Für die

Nohr-orser Natur-Dleiche
übernimmt wieder Bleich maaren  zu bester
Besorgung

_ _ Theodor Weiß.
Neuenbürg.

Dreiblättrigen
Kleefarnen

empfiehlt billigst
Gustav Lustnaucr,
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>7NN lliir ÜNN fl Pflegschaftsgeld hat in
I PW VUU einem oder mehreren
Posten auszuleihen

Chr.  G en ß l e.
Ni  n en b ü r g.

Aus Pflegschafts-Kassen werden von nur
« « «» fl . « » « « fl.

gegen Pfandschein ausgeliU)eu
Rechtskonsulent Ilr. Lutz.

4teuenb  it r g.
Ich verkaufe 6 Scheffel Dinkel, wobei ein

Scheffel vom Jahrgang 1865.
vr. Lutz.

Neuenb  ü r g.
Ich verkaufe' /? Viertel 4 Ruthen Acker im

Jlgenberg.
Kaufsliebhaber ersuche ich, mir in meiner

Wohnung ihre Angebote zu machen.
Rechtskonsulent vr. Lutz.

I g el s l o ch.
Liegenschaft ^-Verkauf.

Unterzeichneter beab-
sichtigt' wegen Familieu-
Verhältnisse wegen seine

gesammte Liegenschaft an den Meistbietenden zu
verkaufen.

Dieselbe besteht in einem großen Wohn- und
Oekonomie-Gebäude saimnt Nebengebäuden und
Gärten,

24—25 Morgen Aeckern,
8Vr „ Wiesen und

16 „ Waldungen,
wobei zu bemerken ist, daß letztere an die Staats¬
waldungen angränzen.

Kaufsunterhandlungen können jeden Tag mit
mir angeknüpft werden, wozu ich Kaufsliebhaber
höflichst einlade.

Den 23. März 1867.
Jakob Rcntjchler.

Neuenbürg,

BekanutimllMg des LedeMedürf-
niß- Monsum<j Vereins.

Die Marken des Vereins stehen mit Nächstem
zu erwarten und kann nach deren Eintreffen der
GeschäftS-Verkehr sofort beginnen.

Die bis jetzt beigetretenen Mitglieder werden
deßhalb ersucht, die erste Hälfte ihres Eintritts¬
geldes in der Zeit vom 31. März bis 7. April
an den Kassier Hrn. Reichert  einzuzahlen.

Den 25. Marz 1867.
Der Verwaltungsrath.

R eu e nbür  g.
Am Musterungstage ist ein Schirm

in meinem Hause stehen geblieben, den
der Eigenthümer abholen kann.

Bäcker Snicr.
N euenbü r g.

Einige gute Tuchröcke hat zu verkaufen.
Auch nehme ich einen Jungen  in die Lehre.

Schneidermeister Knödel.
Obernhause n.

eyen unvzneeipen
Johann Glauner.

1 Hs Pflegschastsgcld hat gegen gesetz
-E-VV liehe Sicherheit anszuleihen

verkauft

Neuenbürg.
Dnnghaare

A. Bozenhardt, Rothgerber.
Conweiler.

^or mit Pferden umzugehen
2UU Aurrys , weiß, findet sogleich einen
Platz gegen entsprechenden Lohn bei
_Fricdr . Jäck, Holzhändler.

Geld - Antr  a q.
Isktlsk 's! ^ gegen gute zweifache Güter-

fk. Versicherung zu 5 v/o zum Aus¬
leihen parat.

Wo, sagt die Redaktion.
S chö mber  g.

PflcgschaftSgeld werden gegen gesetz¬
liche Sicherheit ausgelieben durch

Johannes Burkhardt.
N euen  b ü r g.

Frisch gewässerte Stockfische
empfiehlt

Ludwig Vogt.

Gruft Vnxenstein
Fcilciihaucr

in M rklingen bei Weil der Stadt
empfiehlt sich in Anfertigung aller in sein Fach
einschlageuden Artikel wie Feilen, Raspeln und
dergl., unter Zusicherung billiger und prompter
Bedienung.

t r e HLe
über die Wirksamkeit dcs ccht melw-

rirtcn wcisjen Brust-Lyrups
ans der

Fabrik von H . -Leopold L§ Comp.
in Breslau.

Den echt metiorirten weißen Brust -Shrup
aus der Fabrik von H . Leopold LS Comp , in Breslau,
habe ich bei mehreren meiner Patienten gegen katarrha¬
lische Beschwerden der Luftrohre , Reizhusten
uno Husten mit erschwertem Auswurfe , ferner
gegen Brustschmerzen . Kurzethmig eit , BlutauS-
wurf und gegen Heiserkeit , letztere an mir selbstm>t
gutem Erfolge angewendct und kann dieses mild
lösende und angenehme Mittel allen mit ähnlichen
Leiden Behafteten der Wahrheit gemäß bestens
empfehlen.

Breslau , den 3. Januar 1863.
I>r. msä . Hirsch,

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.

Herren H . Leopold Li Comp , in Breslau.
Ich habe mit Freuden Ihren schätzbaren Brief

emfangen, und danke Ihnen im Namen der Meinigen
für de» mir gütigst übersandten Syrup . Schließlich
bemerke Ihnen noch, daß unser Kind I cdciitend gebes¬
sert ist , da cs jetzt gut schläft unv nicht mehr so viel
hustet . Ich muß daher in Wahrheit gestehen, daß Ihr
Syrup weit besser, als die g-' uze Apotheke geholfen
hat. Leobschütz,  den 6. April >862.

Ihr ergebenster
S . Pollack , Wollwaaren-Fabrikant.

Dieser Syrup ist in Flaschenü 21 und 39 kr.
für Neuenbürg und Umgegend nur acht zu haben
bei Theod. Weiß in Neuenbürg und Fr . Treiber
in Wildbad.
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empfiehlt

Neuenbür  g.
8 LRu8l6 » 8 » 11

(Äinmoinnksyeup) .
Ein erprobtes Linderungsmittel für Verschlei¬

mung, Husten, Katarrh rc. ist zu haben per
Flasche zu 30 Kreuzer bei

Theodor Weiß._

Deachtenswersh!
Kranke welche an nächtlichem Bettnässen sowie

an Krankheiten der Harnblase und Geschlechts¬
organe leiden, finden auf reiche Erfahrungen ge¬
gründete rationelle Hilfe bei

Spezialarzt Ür . SLi » ,
in Kappelb. St .Gallen (Schweiz.)

Kronik.
W n r t t e m b e r q.

Stuttgart,  23 . März. Wir sind in der
Lage, die nachstehende Mittheilung, welche heute
von dein Ministerium der auswärtigen Angele¬
genheiten dem ständischen Ausschuß gemacht wor¬
den ist, zu veröffentlichen:

An das Präsidium deS ständischen Ausschusses.
Wie der ständische Ausschuß ans der Anlage

geneigtest ersehen wird, hat die königl. Regierung
mit der Krone Preußen gleichzeitig mitdemFrie-
densvertrng vom 13. August 1806 einen —
durch die Lage der Verhältnisse und Deutsch¬
lands gebotenen Allianzvertrag abgeschlossen,
dessen Mittheilung an die Stände bisher der Um¬
stand im Wege stand, daß dieser Vertrag zu¬
nächst ein geheimer sein sollte.

Nachdem nun dieses Hinderniß hinweggefallen
ist und die königl. preußische Regierung ihre Zu¬
stimmung zu der Veröffentlichung deS erwähnten
Vertrags gegeben hat, beehrt sich der Unterzeich¬
nete nach höchstem Befehle Seiner Majestät des
Königs denselben dem ständischen Ausschüsse zur
vorläufigen Kenntnißnahme mitzutheilen.

Seine Majestät der König von Württemberg
und Seine Majestät der König von Preußen,
beseelt von dem Wunsche, das künftige Verhält¬
nis; der Souveraine und ihrer Staaten möglichst
innig zu gestalten, haben zur Bekräftigung des
zwischen Ihnen abgeschlossenen Friedensvertrages
vom 13. August 1806 beschlossen, weitere Ver¬
handlung zu pflegen, und haben mit dieser be¬
auftragt, und zwar

Seine Majestät der König von Württemberg
den Minister der Familienangelegenheiten des
Königlichen Hauses und der auswärtigen Ange¬
legenheiten, Freiherrn Carl von Varnbüler von

und zu Hemmingen, Großkreuz des Ordens der
Württembergischen Krone und des Friedrichs-
Ordens rc. , sowie den Kriegsminister, General¬
lieutenant Oskar von Hardegg, Grohkreuz des
Württembergischen Friedrichs-Ordens, Ritter des
Ordens der Württembergischen Krone rc.,

Seine Majestät der König von Preußen
Seinen Minister-Präsidenten und Minister der
auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Otto von
Bismarck- Schönhausen, Ritter des Schwarzen
Adler-Ordens rc. rc. und Seinen Wirklichen Ge¬
heimen Rath, Kammerherrn und Gesandten, Carl
Friedrich von Savigny, Ritter des Rothen Adler-
Ordens 1. Klasse rc. rc.

Dieselben haben ihre Vollmachten ausgetauscht
und haben sich, nachdem diese in guter Ordnung
befunden worden waren, über nachfolgende Ver¬
tragsbestinunungen geeinigt:

Artikel 1.
Zwischen Seiner Majestät dem Könige von

Württemberg und Seiner Majestät dem Könige
von Preußen wird hiemit ein Schutz- und Trutz-
bündniß geschlossen.

Es garantiren Sich die Hohen Contrahenten
gegenseitig die Integrität des Gebietes Ihrer
bezüglichen Länder und verpflichten Sich im
Falle eines Krieges Ihre volle Kriegsmacht zu
diesem Zwecke einander zur Verfügung zu stellen.

Artikel 2.
Seine Majestät der König von Württemberg

überträgt für diesen Fall den Oberbefehl über
Seine Truppen Seiner Majestät dem Könige
von Preußen.

Artikel 3.
Die Hohen Contrahent.n verpflichten Sich,

diesen Vertrag vorerst geheim zu halten,
Artikel 4.

Die Ratifikation des vorstehenden Vertrages
erfolgt gleichzeitig mit der Ratifikation des unter
dem heutigen Tage abgeschlossenen Friedens-Ver¬
trages, also bis spätestens zum 21. August d. I.

Zn Urkund dessen haben die Eingangs ge¬
nannten Bevollmächtigten diesen Vertrag in dop¬
pelter Ausferiigund am heutigen Tage mit ihrer
Namens-Unterschrift und ihrem Siegel versehen.

So geschehen Berlin den 13. August Ein¬
tausend Achthundert Sechs und Sechszig.

(U. 8.) (gez.) Varnbüler.
(I-. 8.) (gez.) Hardegg.

(D. 8.) (gez.) v. Bismarck.
(U. 8.) (gez.) Savigny.

Der Staatsauzeiger fügt diesem noch Folgen¬
des bei: Der vorstehend veröffentlichte Vertrag
niit Preußen, welchen ebenso auch Bayern und
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Baden je in Verbindung mit den Friedensver¬
trägen abgeschlossen haben , gibt dem Gedanken
den praktischen Ausdruck, daß die nicht vereinig¬
ten Theile Deutschlands Ein Ganzes bilden sol¬
len , zur Wahrung der Integrität deutschen Ge¬
bietes , wenn es sich darum handelt , Stellung
zum Auslande zu nehmen . Kein Deutscher,
welcher Partei er auch angehört , sollte diesem
Satze entgegentreten , und nur wenige haben es
bis jetzt öffentlich gethan.

Es wird wohl an Solchen nicht fehlen , welche
in dem Vertrage die Möglichkeit einer Gefahr
für Württemberg erkennen, der Gefahr , in eiiun
Krieg verwickelt zu werden , dem es vielleicht
hätte entgehen können. Wir gehören nicht zu
diesen , denn wir glauben , daß ein Staat von
den Machtverhältnissen und von der geograpbi-
schen Lage Württembergs von den Kämpfen er¬
griffen werden muß , welche weit mächtigere ihm
benachbarte Staaten führen ; haben doch bis jetzt
die Neutralisirungen einzelner europäischer Staa¬
ten bei größeren kriegerischen Verwicklungen nie
vorgehalten . Wenn dem aber auch so wäre , so
müßten wir aussprechen : es gibt keine nationale
Existenz ohne die Gefahr , welche sich an ihre
Vertheidigung knüpft.

Daß für den Bündnißfall dem Könige von
Preußen der Oberbefehl im Kriege eingeräumt
wurde , sollte wohl einer Beanstandung kaum
begegnen . Schon zur Zeit des früheren Bundes
dachte wohl Niemand an einen anderen Ober¬
befehl , als an einen solchen durch Oesterreich
oder Preußen ; es liegt dies einfach in der Macht
und Natur der Verhältnisse — wäre es anders
stipulirt , wäre die Uebertragung des Oberbefehls
von jeweiligem Uebereinkommen abhängig ge¬
macht — es würde in der Wirkllichkeit nicht
anders werden . Daß die Veröffentlichung des
Vertrages nicht früher geschah, lag in den Ver¬
hältnissen , welche die Kontrahenten zu beachten
hatten.

MisMen.

Das Testament.
(Fortsetzung .)

„Eine sehr schöne Gegend , und lauter neue
großartige Etablissements, " sagte Herr Schmelzer
mit anscheinend gleichgültger Miene , indem er
sich an ' s Fenster stellte und die Umgegend in Au¬
genschein nahm.

„Ein außerordentlich großartiges Anwesen,"
erwiederte der Wirts , . und wenn man bedenkt,
daß Alles dies , was Sie hier sehen , erst seil we¬
nigen sechzehn Jahren >n'ö Leben gerufen wurde,
so muß man wahrhaft staunen Der Fabrikherr
«st aber auch e n Mann darnach !"

„Wie , d es ganze Anwesen hier gehört Einem
Manne ? " rief Jungfer Alopsia erstaunt . „ Das
muß ja ein steinreich r H >rr sein !"

»Und zugleich von außerordentlicher Thätigkeit
und Energie, " setzte Herr Schmelzer hinzu.

«Beides trifft auch bei Herrn Fohmann ein,"
entgegnete der Gastgeber lächelnd , »deswegen ver¬
mehrt sich jetzt , nachdem einmal Alles eingerichtet
und im Gange ist, sein Vermögen fast im Schlafe,
wie die Bauern bei uns zu sagen pflegen .»

»Herr Fohmann , sagen Sie ? " meinte jetzt der

Fremde , den Finger bedeutsam an die Nase le¬
gend ; » sonderbare Namensverw ' ndtschaft , das!
Hm ! Hm ! Aber das kann natü lich nibt sein!
Denken Sie , ich halt einst hier herum einen nahen
Bekannten , einen V tter , d r auch so hi -ß . Dvch
ci -scr war a -m , besaß nichts als ein n kleinen
Par thof , und — natürl ch mein Fohmann und
Ihr reicher Fabrikherr F -Hmann lönnen nichts
mit einander gemeinsam haben , als den Namen»

„Ei , Gott bewahre , m in bester Herr Schwel»
zer, " rief der Wirth i ocherfreu , » di se beide
Herren Fohmann sind Eine und dieselbe Person.
Ich bin unendlich entzückt , in Ihnen einen Vetter
und Freund unseres Fabrikherrn begrüßen zu
dürfen ."

Auch der Fremde schien über riese Nachricht
außerordentlich beglück zu sei», uoch größer schi n
aber sein Erstaunen . „ W >e ? ^ rief er aus . , wäre
bas möglich ? Aber ich kann es kaum glauben!
^ein lheurer Vetter sollte der Besitzer all ' dieser
kolossalen Etablissements sein ? Das gränzt ja
wahrhaft an Zauberei ? '

„Und doch ging Alles sehr einfach zu , mein
bester Herr Schmelzer, " lächelte der Wirth ; „ Herr
Fohmann hat nämlich eine große Erbschaft ge¬
than , unv mit diesem Gelde kaufte er zuerst das
Kloster , welches der Stau « spett rohlscil auebot,
unv errichtete denn alle riese Fabikgcbäude nach
und nach . Ein energischer , kluger und gebildeter
Herr war er von Ha cke aus , und s.' gelang ihm
Alles über die Maßen ."

„Eine Erbschaft ? " sagte nun wieder der Fremde
mit ziemlicher Verwunderung . „ Ich wüßte wahr¬
haftig keine sa steinreiche Verwandte , d e mein
Vetter hätte erben könne » ! Doch ich bin scheu
seit vielen , vielen Jahren nicht mehr in dieser Ge-
rend g wesen , und seither außer aller Verb nnung
mit meinen Verwandten gest nd >n . So weit kann
mich mein Gedächtnis auch täuschen . Wann ist
ihm denn dies VermäLtniß zugefallen ? "

„Vor e>wa sechzehn oder siebzehn Jahren,"
versetzie der Wftih ; »ja , daß ich' S recht sage , kurz
nach der Schlacht bei Leipzig Der Ei blasser
war , so vi l ich weiß , ein Bruder von Herrn
Fohmanus Vater , ein Oheim also , welcher vor
vielen Jahren nach Curland oder L>efla »d aus-
gewanderi und seither ganz verschollen war . Sie
können sich darauf verlassen , daß es so ist , wie
ich sage , denn ich Hab' meine Nachr chten aus
achter Quelle . "

,.O , ich zweifle durchaus nicht daran, " erwie¬
derte der Fremde , mit einem unheimlichen Lächeln,
in welchem zugleich eine iriumphirende Freude
lag.

„Hat Herr Fohmann Familie ? " frug nun
Aloysia , deren Interesse von Minute zu Minute
zu wachsen schien.

„Nur einen Sohn , den jungen Herrn Wil¬
helm, " entgegnete der Wirih , „ ein wahres Muster¬
bild von Schönheit und Kraft , und bann eine
Cousine , Fräulein Julie Marcet , den Schutzengel,
wie sie von unserer kleinen Fabr kwelt hier ge¬
nannt wird ."

„Fräulein Julie Marcet ? " warf Herr Schmel¬
zer wieder ei ». „ Der Name ist mir ganz unbe¬
kannt - Hatte meiu Vetter Fohmann auch in Frank¬
reich Verwandte ? Der Name klingt doch ga >z
französisch !"

(Fortsetzung folgt .)

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Meeh in Neuenbürg.


	[Seite 123]
	[Seite 124]
	[Seite 125]
	[Seite 126]

